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?#8 ga*tt*. fwo»«*.u»,8e4î*s§ („aSelfteröteti") 3tr. 50

®a! Serfetjen be! ^oufe§ roirb etroa 4200 ffr., bie @r=

ftellung ber ©trafje etroa 6500 ffr. unb bie irtnete unb
äußere ^jnftanbfteüurtg be! oerfetjten Haufe! famt @in=

rid)tung für bie Söfdjgeräte etroa 2500 ffr. foften. ®a
bie ©trafje felbft eine (ßerimeterfirafje unb bamit fo p
bepljlen ift, müßten ©trajjenarbeiten unb Serfe^en bel
Haufe! burdj bie beteiligten bejaht roerben.

®et ©emeinberat befchlofj:
a) ®ie (ßarabielftrafje ift jœiftfjen Söafhingtoro unb

ffranflinfirafje auf 2 + 5 -f- 2 m breite unb
famt Kanalisation p erftelten.

b) ®er Kaufoertrag über bal §au§ roirb genehmigt.
c) ®er Meine ©emeinberat erf)alt Sollmacht, ben

hinterliegenben boben im Slulmafj con etroa
100 m* auf gütlichem 2öege ober jroanglroeife

p erroerben.
d) ®a! oorfteljenbe ^>au§ roirb auf bie baufinie

prücfoerfejjt.
e) ®ie ©emeinbe übernimmt bie Kofien für ben

hinterliegenben boben unb leiftet an bie Sofien
für Strafe unb gurücffetjen bei Kaufes einen
freiroiüigen beitrag (etroa 40 %).

f) (Racf) Soüenbung bet bauarbeiten roirb bie (Straffe
ofjne Slullöfunglbeitrag oon ber ©emeinbe über<

nommen.
g) ®er Meine ©emeinberat erhält bie nötigen Mebite.
3. (Reue @a! unb SBafferhauptleitungen

im Dft quartier. ®urct) bie 2Bol)nung!bauten ber
©ifenbalper-Saugenoffenfchaft müffen ben genehmigten
neuen ©trafjenjügen (Mofterftrafje, SRüller'ffriebbergftrafje,
baut Sranbt=@traf3e, ©djönbrunnfirafje) neue ©a!= unb
Sßafferleitungen eingelegt roerben. (fraglich roar, ob bie
Hauptleitungen in ben anftofjenben ©trafen für biefen
SRehrbebarf genügten. (Rad) bem eingehenben ©utachten
bei baucorftanbel trifft biel für bie ©alfjauptleitungen
ju, nicht aber für bie 2ßafferf)aupileitungen. Sejjtere ftnb
feit 25 fahren trot) pnehmenber Überbauung im Dft=
quartier nid)t oergröfjert roorben. ®ie ©inlegung oon
größeren Hauptleitungen ift nötig. ®ie! ift möglich
burdj jroei getrennte Seitungen p fe 150 mm ober burcf)
eine einsige Seitung burd) bie (ßeftalojp unb (ßrorne»

nabenftrafje con 180 bept. 200 mm ®urcf)meffer. ©rftere
Söfung entfpricht mehr bent Sebürfni! für bie nächften
10 (fahre, ledere! bient für alle 3ufunft. ®er ©e=

meinberat befchlofi, oon ben 150 mm Seitungen abp=
fehen, biefel (fahr einen ®eil ber 200 mm= unb bie
180 nmoSeitung p erftellen unb bie Slulroedfjllung ber
100 mm. bept. 125 mm-Seitung gegen 200 mm in ber
(ßeftalojp unb (ßromenabenftrafje auf ein näd)fte§ (fahr
iitl Slrtge p faffen. ®er nötige Mebit in ber Höhe oon
30,000 ffr. rourbe bewilligt.

4. Hdjung (Rath au!. Son ben eingegangenen
fünf Singeboten rourbe baljenige ber ffirma ®. ffrei & ©ie.
in (Rorfdjach berûcîficï)tigt. ©arnt ben nötigen -Reben»

arbeiten fteHt fid) ber Koftenanfchlag auf 9500 ffr.
5. Serlängerung ber Kanalifation in ber

93 hinten ft raffe. ©I tjanbelt fic£) um bal obere Seil»
ftücf oott 50 m Sänge in Sontohr. ®er Mebit oon
800 ffr. rourbe bewilligt.

9!eue Ißntictuerturnmtqeii
int Moit BaieUditö unb fanton Solotten.

(Korr.)

®ie enorme Srocfenfjeit bei ©ontmerl 1911 hat
beutlich gegeigt, roeldje aufferorbentlidje 5Bicïjtigfeit einer

guten unb poertäffigen SBafferoerforgung pfommt. Siele
©emeinben haben unter bem herrfcljenben ÜBaffermangel

im legten ©ommer groffen Schaben gelitten, unb el ift
baher erflärlicf), roenn man nun für bie 3uîuuft SBaffer»
oerforgungen aulführen roill, bie berartige Kalamitäten,
roie fie ber letzte ©ommer bepglid) bei äßaffer! braute,
oon oornherein aulfdjliefjen. ©o finb im Kanton Solo*
thurn einige SBafferoerforgungen gefc^affen roorben, welche
fdjon früher in biefem Statte furje ©rroähnung fanben.

Sesügtid) jroeier aulgeführten Anlagen auf bem Hod)=
plateau oon ©empen feien folgenbe tec^nifc^e ®aten be=

merîenlroert. ®ie Surmgenoffenfcljaft ©empen lief?
burd) bie (fngenieur»ffirma SI. (fäggi in Slrlelheim
ein (ßumproerf erfteüen, bal per (JRinute 25 1 SBaffer
auf eine |>öt)e oon 210 m beförbert. ©benfo lieff bie
©emeinbe ©empen eine SBafferoerforgung burdj bie
gleiche ffirma erfteüen, unb el beträgt beren Seiftung
45 l (ffiaffer per SRinute, bie auf eine H^h® ®ou 130 m
gehoben roerben müffen. (fn beiben Anlagen geflieht
ber Slntrieb ber Kolbenpumpen burdh ©leftromotoren,
bie im Setriebe fefpc einfad) ftnb unb faft gar feiner
SBartung bebürfen. ®ie beiben erfteüten Slnlagen haben
fich bil jet)t in jeber Sejiehung oorjüglid) beroährt unb
jeugen für bie ©achfenntnil unb Suoerläffigfeit ber er=

ftellenben ffirma.
(fin Kanton SafeHanb finb el bie beiben ©etneinben

fßratteln unb 9Îein ad), welche ebenfall! ihre bi!=
herigen SBafferoerforgunglanlagen erweitern wollen, ffür
beibe ©emeinben hat (fngeniettr 91. (fäggi in Slrle!»
heim eine ausführliche ©rpertife aulgeführt.

®en intereffanten te^nifdhen ©utaihten entnehmen
wir, ba§ in Steinad) burd) eine gefdf)idte Serbinbung ber
ältern mit ber neu projezierten ©afferoerforgunglanlage
bie tägliche minimale Seiftung ber Serforgung auf 260 nh
gebracht roerben fann. 3ugteid) fönnen burch ^ ^«u=
anlage bie frühern fchledjten ®rudoerhältniffe roefentlich
oerbeffert roerben. 3ur SCßafferförberung ift eine burch
©leftromotor bireft angetriebene 3®utrifugalpumpe mit
240 SKinutenliter Seiftung oorgefehen. ®ie ®otalfoften
infl. neue (Rohrleitungen, (Pumpenhäulchen, (f3umpe ic.
roerben fid) auf girfa 15,000 ffr. belaufen.

©ine 2öafferoerforgung!=@rroeiterung!anIage oon be=

beutenberem Umfange gebenft auch ^ ©emeinbe (ßratteln
auljuführen, ba burch ba! ftetige SBachfen biefel fchon
recht bebeutenben 3nbuftrieorte! an bie Sßafferpfuhr
gro^e Sinforberungen geftetlt roerben. ®a! (ßrojeft fieljt
im erften Slulbau bie Slnlage eine! (Rohrbrunnen! in
ber (Rheinebene oor mit einer (ßumpleiftung oon 790
SRinutenlitern unb 2 eleftrifdj angetriebene 3entrifugal=
pumpen für je 400 SRinutenliter Seiftung.

Slujjerbem finb audh hi« in 23epg auf bie ältere
fdjon beftehenbe Söafferoerforgunglanlage bebeutenbe Ser»
befferungett oorgefehen, unter anberm j. S. burd) eine

beffere (Hulnühung unb Kombination ber oorhanbenen
(Referooirl.

SIu! oorftehenben Slngaben fann erfehen roerben,
welche grofje Sebeutung biefe ©emeinben ber SBaffer-
befdjaffung beimeffen, unb fann beren Sorgehen in biefer
Sejiehung jum guten Seifpiet bienen für anbete fiel) in
ähnlicher Sage befinblidje ©emeinben, beren 2Bafferoer=
forgungen nicht mehr genügen. ®ie ffirma 31. (fäggi,
(fngenieur, in Slrlelheim, roirb ©emeinben unb Korpo=
rationen gerne bei berartigen, für ein ©emeinberoefen fo
eminent wichtigen ffragen mit Serechnungen unb 9lu!=
fünften an bie Hanb gehen.

lieber ittoberue fiftnfiirikiti»
gibt Herr Karl ©ehr in ®üffelborf in ber „ffranff.
3tg." fehr intereffante SRitteilungen, benen wir in (Räch'
fteljenbem ba! roichtigfte entnehmen:

US«ft». fchweiz. H«sSW>.°Zeiî«»s („Meist«b!aK°) Nr. Sg

Das Versetzen des Hauses wird etwa 4200 Fr., die Er-
stellung der Straße etwa 6500 Fr. und die innere und
äußere Jnstandstellung des versetzten Hauses samt Ein-
richtung für die Löschgeräte etwa 2500 Fr. kosten. Da
die Straße selbst eine Perimeterstraße und damit so zu
bezahlen ist, müßten Straßenarbeiten und Versetzen des

Hauses durch die Beteiligten bezahlt werden.
Der Gemeinderat beschloß:
n) Die Paradiesstraße ist zwischen Washington- und

Franklinstraße auf 2 5 2 m Breite und
samt Kanalisation zu erstellen.

k) Der Kaufvertrag über das Haus wird genehmigt.
e) Der Kleine Gemeinderat erhält Vollmacht, den

hinterliegenden Boden im Ausmaß von etwa
100 auf gütlichem Wege oder zwangsweise
zu erwerben.

à) Das vorstehende Haus wird auf die Baulinie
zurückversetzt.

e) Die Gemeinde übernimmt die Kosten für den
hinterliegenden Boden und leistet an die Kosten
für Straße und Zurücksetzen des Hauses einen

freiwilligen Beitrag (etwa 40 °/o).
t) Nach Vollendung der Bauarbeiten wird die Straße

ohne Auslösungsbeitrag von der Gemeinde über-
nommen.

g) Der Kleine Gemeinderat erhält die nötigen Kredite.

3. Neue Gas- und Wasserhauptleitungen
im Ost quartier. Durch die Wohnungsbauten der
Eisenbahner Baugenossenschaft müssen den genehmigten
neuen Straßenzügen (Klosterstraße. Müller -Friedbergstraße,
Paul Brandt-Straße, Schönbrunnstraße) neue Gas- und
Wasserleitungen eingelegt werden. Fraglich war, ob die

Hauptleitungen in den anstoßenden Straßen für diesen

Mehrbedarf genügten. Nach dem eingehenden Gutachten
des Bauvorstandes trifft dies für die Gashauptleitungen
zu, nicht aber für die Wasserhauptleitungen. Letztere sind
seit 25 Jahren trotz zunehmender Überbauung im Ost-
quartier nicht vergrößert worden. Die Einlegung von
größeren Hauptleitungen ist nötig. Dies ist möglich
durch zwei getrennte Leitungen zu je 150 mm oder durch
eine einzige Leitung durch die Pestalozzi- und Prome-
nadenstraße von 180 bezw. 200 mm Durchmesser. Erstere
Lösung entspricht mehr dem Bedürfnis für die nächsten
10 Jahre, letzteres dient für alle Zukunft. Der Ge-
meinderat beschloß, von den 150 mm-Leitungen abzu-
sehen, dieses Jahr einen Teil der 200 mm- und die
180 mm-Leitung zu erstellen und die Auswechslung der
100 mm- bezw. 125 mm Leitung gegen 200 mm in der
Pestalozzi- und Promenadenstraße auf ein nächstes Jahr
ins Auge zu fassen. Der nötige Kredit in der Höhe von
30,000 Fr. wurde bewilligt.

4. Heizung Rathaus. Von den eingegangenen
fünf Angeboten wurde dasjenige der Firma C. Frei <à. Cie.
in Rorschach berücksichtigt. Samt den nötigen Neben-
arbeiten stellt sich der Kostenanschlag auf 9500 Fr.

5. Verlängerung der Kanalisation in der
Blumenstraße. Es handelt sich um das obere Teil-
stück von 50 m Länge in Tonrohr. Der Kredit von
800 Fr. wurde bewilligt.

Neue MsseruersoWVli
im Kanton Baselland und Kanton Solothnrn.

tKorr.)

Die enorme Trockenheit des Sommers 1911 hat
deutlich gezeigt, welche außerordentliche Wichtigkeit einer

quten und zuverlässigen Wasserversorgung zukommt. Viele
Gemeinden haben unter dem herrschenden Wassermangel

im letzten Sommer großen Schaden gelitten, und es ist
daher erklärlich, wenn man nun für die Zukunft Wasser-
Versorgungen ausführen will, die derartige Kalamitäten,
wie sie der letzte Sommer bezüglich des Waffers brachte,
von vornherein ausschließen. So sind im Kanton Solo-
thurn einige Wasserversorgungen geschaffen worden, welche
schon früher in diesem Blatte kurze Erwähnung fanden.

Bezüglich zweier ausgeführten Anlagen auf dem Hoch-
plateau von Gempen seien folgende technische Daten be-

merkenswert. Die Turmgenossenschaft Gempen ließ
durch die Ingenieur-Firma A. Jäggi in Arlesheim
ein Pumpwerk erstellen, das per Minute 25 I Wasser
auf eine Höhe von 210 m befördert. Ebenso ließ die
Gemeinde Gempen eine Wasserversorgung durch die
gleiche Firma erstellen, und es beträgt deren Leistung
45 l Wasser per Minute, die auf eine Höhe von 130 m
gehoben werden müssen. In beiden Anlagen geschieht
der Antrieb der Kolbenpumpen durch Elektromotoren,
die im Betriebe sehr einfach sind und fast gar keiner
Wartung bedürfen. Die beiden erstellten Anlagen haben
sich bis jetzt in jeder Beziehung vorzüglich bewährt und
zeugen für die Sachkenntnis und Zuverlässigkeit der er-
stellenden Firma.

Im Kanton Baselland sind es die beiden Gemeinden

Pratteln und Rein ach, welche ebenfalls ihre bis-
herigen Wasserversorgungsanlagen erweitern wollen. Für
beide Gemeinden hat Herr Ingenieur A. Jäggi in Arles-
heim eine ausführliche Expertise ausgeführt.

Den interessanten technischen Gutachten entnehmen
wir, daß in Reinach durch eine geschickte Verbindung der
ältern mit der neu projektierten Wasserversorgungsanlage
die tägliche minimale Leistung der Versorgung auf 260
gebracht werden kann. Zugleich können durch die Neu-
anlage die frühern schlechten Druckverhältnisse wesentlich
verbessert werden. Zur Wasserförderung ist eine durch
Elektromotor direkt angetriebene Zentrifugalpumpe mit
240 Minutenliter Leistung vorgesehen. Die Totalkosten
inkl. neue Rohrleitungen, Pumpenhäuschen, Pumpe ec.

werden sich auf zirka 15,000 Fr. belaufen.
Eine Wafferversorgungs-Erweiterungsanlage von be-

deutenderem Umfange gedenkt auch die Gemeinde Pratteln
auszuführen, da durch das stetige Wachsen dieses schon
recht bedeutenden Jndustrieortes an die Wasserzufuhr
große Anforderungen gestellt werden. Das Projekt sieht
im ersten Ausbau die Anlage eines Rohrbrunnens in
der Rheinebene vor mit einer Pumpleistung von 790
Minutenlitern und 2 elektrisch angetriebene Zentrifugal-
pumpen für je 400 Minutenliter Leistung.

Außerdem sind auch hier in Bezug auf die ältere
schon bestehende Wasserversorgungsanlage bedeutende Ver-
besserungen vorgesehen, unter anderm z. B. durch eine
bessere Ausnützung und Kombination der vorhandenen
Reservoirs.

Aus vorstehenden Angaben kann ersehen werden,
welche große Bedeutung diese Gemeinden der Wasser-
beschaffung beimessen, und kann deren Vorgehen in dieser
Beziehung zum guten Beispiel dienen für andere sich in
ähnlicher Lage befindliche Gemeinden, deren Wasseroer-
sorgungen nicht mehr genügen. Die Firma A. Jäggi,
Ingenieur, in Arlesheim, wird Gemeinden und Korpo-
rationen gerne bei derartigen, für ein Gemeindewesen so

eminent wichtigen Fragen mit Berechnungen und Aus-
künften an die Hand gehen.

Ueber mderne KisteWMtim
gibt Herr Karl Sehr in Düsseldorf in der „Franks.
Ztg." sehr interessante Mitteilungen, denen wir in Nach-
stehendem das wichtigste entnehmen:



9h. 60 HMwfis. )c$isei$. '.•Kettling („nctfttrMott*)

Aßie in jebem betrieb unb in jeber 93ranc£>e mu|
audj £)ier ba§ jpauptaugenmerf auf einen oorteilbaften
©htfauf beë Sobmateriatê gerichtet fein. ®a nun für
bie Kiftenfabrifation große Quantitäten £>olj erforberlitf)
finb, bie geroö^nticE) auf Qat)re§abfd)Iüffe oergeben roer»
ben, fo finb auch bie greife minimal p nennen; ber
^SiHigfeit falber rairb ferner meiftenë auch nur „fcßmale
ABare" nerarbeitet. ®a bie Kiften nid)t fernerer fein
bürfen, alë aus ©rünben ber fialtbarfeit unbebingt er»

forberlich — um unnütze grac|tïoften p erfparen —
fpielt bie ©târïe unb cor allem bie abfolute ®rodenbeit
beë Çoljeë eine große Solle. Severe roirb auf natür»
liebem ABege, burd) Aufftapeln ber £>öljer im freien,
forote in luftigen ©cßuppen, unb menn bann noch er-
forberlicß, in Srodenfammern fünfttief) beroirtt. ®er
transport beë |joljeê sur Searbeitungëftelle erfolgt bann
auf einer fcfmalfpurigen Art gelöbabn, bie auê jebem
ABinïel beë Sagerplatjeê unb ©c|uppenë bië in bie eigent=
ließen gabriïationërâume bireft oor bie Abfurjfägen füfjrt.
£>ier merben bie Sretter pnäcßft in gangen Stögen auf
bie benötigten Sängen gefdjnitten. ffrüber erfolgte biefe
Arbeit mittelë $enbelfägen, feixte oerroenbet man nur
nod) Kreiëfâgen mit beweglichen Stiften, auf roeldjen bie

SSaße unb Slaßeinftettoorrichtung bireft angebracht finb.
Aisbann roerben bie meift üerfcßieben breiten Fretter p
großen tafeln oerleimt, barnit auë ihnen bie erforber--
liefen breiten geroonnen roerben fönnen. ®aê Serleimen
gefdjiebt in ber Aßeife, baß bie Sängsfeiten mit ftüffigem
Seim beftrieben, bann nebeneinanbergefügt in großen
etagenförmigen ®rodengefiellen jenifeßen ftarfen öuer»
brettern fc^icfjtroeife übereinanbergelegt unb pr ©rjielung
glatter fjläc^en auch nod) unter ©pinbelbrud gebraut
roerben. ®aë ®rodnen gebt geroöbnlid) fdjnell oor fiel),
roorauf bie Sreiten — mit benfelben ©ägen roie oor —
oon ben Aafeln bwuntergefeßnitten roerben. ®iefe, bin*
ftcßtlich Sänge unb Sreite fertigen Steile roerben bann
geroöbnlid) pm ßroed ber Anbringung oon ffirmen» unb
Setlameaufbruden auf fleinen f)obelma|d)inen einmal
gehobelt, roenn jeboeß eine faubere, glatte fpbelung ge=

roünfdjt roirb, naebgepußt ober aber gleidb auf beffer ein*
gerichteten, mitSftefferpubfaften oerfebenen £>obeImaf<hinen
bearbeitet, hierauf roirb pr Anbringung beë Samenë
ber betreffenden girma ober fonftiger 9îeflamef<f)rift ge=

feßritten. ®ie§ gefcßab p Anfang burcl) ©inbrennen ber
©d)rifi. ®ie Sretter rourben einzeln bintereinanber auf
rotgtübenbe SJatrißen gelegt unb mittelë einer ©pinbel»
preffe oon oben ßet barauf gebrüdt, fobaß baë Klifcßee
fid) einbrannte. Son biefem Serfaßren ift man jeboeß
balb abgeîommen, ba eë p foftfpielig, jeitraubenb, feitet»
gefährlich unb infolge ber fid) entroicfelnben ®ämpfe auch
gefunbbeitëfd)âblicb ift. Seuerbingë roerben bie Auf--
brude mittelë ®rudoerfaßren bergeftellt. ®iefeë Ser»
fahren ftammt auë Amerifa, oon too bie erften 5Ra»

feinen b^ï eingeführt rourben. ®ie fjbee ift bem Sucß=
bruefoerfahren entlehnt, jeboeß finb bie äRafcßinen ent»

fprecßenb einfacher, ba eë bei biefem ®rudoerfaßren na»

türlich peinliche ©enauigfeit, ©auberfeit, gleichmäßige
ffarbenoerteilung u. bgl. nicht fo genau anfommt. Aßäß=
renb beim Sucbbrucf bie Settern, bejro. ber eigentliche
©cßriftfab in bent fogen. ©aßfcßiff fid) roagrec£)t unter
ber baë p bebruefenbe Rapier aufnebmenben Aßalje bin
unb her beroegt, ift ber Sorgang bei bem Sebruden
ber Sretter infolge beë unnachgiebigen SSaterialê umge»
lehrt. ®ie Stafcßine befteßt in ber .pauptfadbe auë einem

®ifcß mit jroei ©äulen, junfeßen benen eine ßplinber»
roalje angebracht ift, bie fidb langfam brebt. Über biefe

befinbet fi<h ber Sänge nach bie garbfcßale, auê ber eine

Aßalje bie jyarbe entnimmt, biefe an einer anberen ABalje
oerreibt unb fte auf baë auf ber 3ptinberroalje £>efinb=

liebe fupferne Klifcßee überträgt. ®iefeë umfcßließt îreië»

förmig bie Aßalje unb roirb beiberfeitig burd) ©tellringe
feftgeßalten. ®ie p bebrudenben Sretter roerben nun
mecbanifih unter biefe ABalje gefdjoben unb erhalten fo
ben garbbrud. ©eroöbnlidb ift biefer einfarbig braun,
bem bureb ©inbrennen erzeugten $on am metften ent=

fpredbenb, häufig aber trifft man auch mehrfarbige ®rude.
Qn biefem gaile müffen bie Sretter bie SRaf^ine mebr=
malë paffieren, ober aber bie SRafchinen haben mehrere
®rudroaljen, finb alfo gleich für mehrfarbigen ®rud ein'
gerichtet.

SRad) biefer Sorbereitung îommt bie 3»fammennage=
lung ber Sretter, unb jroar burch Aneinanbernageln ber
©eiten unb ^opfteile p Sabmen, foroie Unternageln beë
Sobenë pr ïompletten Ücfte. ®iefeë .ftiftennageln ge=

fchiebt ebenfaHë auf mafcbineHem Aßege, unb auch bi^
ift unB Amerifa Sorbilb geroefen, benn bie erften Alagel=
mafchinen finb amer ifanifeben Urfprungë. ®ie ÏRafd)ine
felbft fei furj roie folgt befcE)rieben : Qroifchen jroei, etroa
2 m hoben ©äulen befinbet fidb ein Arbeitëlifcf), ber je
nach ©uöfje ber p nagelnben Giften höbe* ober tiefer
gefteHt roerben fann. Aßagredjt über biefem ®ifch roer^
ben biefe beiben ©äulen burd) einen Ouethalfen oer=
bunben, in ben oben trichterartige Döhren münben, roelcbe
bie Atägel pfübren. gn biefen Söhren befinbet fieb je
ein ®rudftempel, ber oon einer Äutbelroelle beroegt roer=
ben fann. ®ie Söhren felbft erhalten burdj ein Secljer»
roerf bie p oerarbeitenben Sägel, bie mittelë jroeier,
burch ©ummibänber pfammengehaltener Saden, am
oorjeitigen ^erauëfallen gebinbert roerben. ®ie Arbeit§=
roeife ift nun folgenbe: ®er bebienenbe Arbeiter ftellt
auf ben Arbeitêtifcb fenfrecht an bie fpirtterra anb ein
ftopfftüd unb hält baë ©eitenftüd redbtroinflig barauf.
®urd) einen ®rud beë guße§ auf einen Jeebel roirb baë

©jjenterroerf auëgelëft unb bie ®rudftempel preffen bie

Sägel burch baë ©eitenftüd in baë Kopfftüd : nach jebem
®rud füllen fic£) bann bie Söhren roteber automatifd)
mit ber beftimmten Anpbl Sägel. ®iefer Sorgang
roieberbolt fidb breimal, roorauf ber eigentliche Sabmen
fertig ift; auf biefelbe Art unb Aßeife roirb bann auch
ber Soben baraufgenagelt. Sad) Seriaffen ber SSajcbine
finb bann bie Giften fij unb fertig pr Aufnahme ibreë
3nbaltë. ©inb fie gefüllt, fo roerben fie auf biefelbe
Aßeife pgenagelt.

Aßeiterbin fei nun noch bie fperftetlung einer be»

ftimmten fiifteriforte befchrieben, bie in oielen Aaufenben
oon ©remplaren bergeftellt unb oiel gefauft roirb: ber
Kofferfiften. ®aë ift eine beffere Art oon Äipen, ge--

ftridhen, gemafert, lädiert, mit ©chloß unb .ßianbgriffen
oerfeben, roie man folche in Säben pm AuëfteKen ber
Aßaren unb überhaupt bort oerroenbet, too mehr Aßert
auf äußere Serpadung gelegt roirb. ®aë ßterp oer»
arbeitete SRaterial ift natürlich beffer alë baë p geroöbn=
ließen ißadtiften gebrauchte. Sei leßteren genügt bie

gewöhnliche galipfcEje ftiftenbretter=Gualität, roährenb man

p ben Sîofferïiften eine feinjäbrige, auë norbifdjen ®ielen
getrennte SBare oerarbeitet. ®ie einzelnen Seile beftehen
bann geroöbnlid) nur auë einem ©tüd, feiten finb mehrere
Sreiten pfammengeleimt. ®iefe Seile roerben in ber»

felben Art roie bie p Giften oerroanbten Sretter auf bie
benötigten Slaße hergerichtet, roegen beë fpäteren An»
ftricheë aber äußerft fauber gehobelt. ®ie ßlappbedel
roerben nicht gefonbert gearbeitet, fonbern auf fehr ein»

fa^e 2Irt hergeftetlt. ®er ^offerrabmen roirb nämlich
in ber ganjen §öhe, alfo mitfamt bem ®edel, gearbeitet.
®aë ®edelbrett roirb alêbann auf bie ßifte genagelt,
unb mittelft Sanbfäge roirb bann ein Streifen in ber
fpöhe, bie ber ®edel haben foil, oon ber fiifte abge»

trennt unb fo ber ®edel geroonnen. ®iefe im Soben
fertigen Koffer roerben, nachbem bie Sagellöcher oer=
fchmiert roorben finb, mittelft ©anbelmafchinen auf ben

Nr. à» MNftr. sch«-eîz.

Wie in jedem Betrieb und in jeder Branche muß
auch hier das Hauptaugenmerk auf einen vorteilhaften
Einkauf des Rohmaterials gerichtet sein. Da nun für
die Kistenfabrikation große Quantitäten Holz erforderlich
sind, die gewöhnlich auf Jahresabschlüsse vergeben wer-
den, so sind auch die Preise minimal zu nennen; der
Billigkeit halber wird ferner meistens auch nur „schmale
Ware" verarbeitet. Da die Kisten nicht schwerer sein
dürfen, als aus Gründen der Haltbarkeit unbedingt er-
forderlich — um unnütze Frachtkosten zu ersparen —
spielt die Stärke und vor allem die absolute Trockenheit
des Holzes eine große Rolle. Letztere wird auf natür-
lichem Wege, durch Aufstapeln der Hölzer im Freien,
sowie in luftigen Schuppen, und wenn dann noch er-
forderlich, in Trockenkammern künstlich bewirkt. Der
Transport des Holzes zur Bearbeitungsstelle erfolgt dann
auf einer schmalspurigen Art Feldbahn, die aus jedem
Winkel des Lagerplatzes und Schuppens bis in die eigent-
lichen Fabrikationsräume direkt vor die Abkurzsägen führt.
Hier werden die Bretter zunächst in ganzen Stößen auf
die benötigten Längen geschnitten. Früher erfolgte diese
Arbeit mittels Pendelsägen, heute verwendet man nur
noch Kreissägen mit beweglichen Tischen, auf welchen die

Maße und Maßeinstellvorrichtung direkt angebracht sind.
Alsdann werden die meist verschieden breiten Bretter zu
großen Tafeln verleimt, damit aus ihnen die erforder-
lichen Breiten gewonnen werden können. Das Verleimen
geschieht in der Weise, daß die Längsseiten mit flüssigem
Leim bestrichen, dann nebeneinandergefügt in großen
etagenförmigen Trockengestellen zwischen starken Quer-
brettern schichtweise übereinandergelegt und zur Erzielung
glatter Mächen auch noch unter Spindeldruck gebracht
werden. Das Trocknen geht gewöhnlich schnell vor sich,

worauf die Breiten — mit denselben Sägen wie vor —
von den Tafeln heruntergeschnitten werden. Diese, hin-
sichtlich Länge und Breite fertigen Teile werden dann
gewöhnlich zum Zweck der Anbringung von Firmen- und
Reklameaufdrucken auf kleinen Hobelmaschinen einmal
gehobelt, wenn jedoch eine saubere, glatte Hobelung ge-
wünscht wird, nachgeputzt oder aber gleich auf besser ein-
gerichteten, mit Messerputzkasten versehenen Hobelmaschinen
bearbeitet. Hierauf wird zur Anbringung des Namens
der betreffenden Firma oder sonstiger Reklameschrift ge-
schritten. Dies geschah zu Anfang durch Einbrennen der
Schrift. Die Bretter wurden einzeln hintereinander auf
rotglühende Matritzen gelegt und mittels einer Spindel-
presse von oben her darauf gedrückt, sodaß das Klischee
sich einbrannte. Von diesem Verfahren ist man jedoch
bald abgekommen, da es zu kostspielig, zeitraubend, feuer-
gefährlich und infolge der sich entwickelnden Dämpfe auch
gesundheitsschädlich ist. Neuerdings werden die Auf-
drucke mittels Druckverfahren hergestellt. Dieses Ver-
fahren stammt aus Amerika, von wo die ersten Ma-
schinen hier eingeführt wurden. Die Idee ist dem Buch-
druckverfahren entlehnt, jedoch sind die Maschinen ent-
sprechend einfacher, da es bei diesem Druckverfahren na-
türlich auf peinliche Genauigkeit, Sauberkeit, gleichmäßige
Farbenverteilung u. dgl. nicht so genau ankommt. Wäh-
rend beim Buchdruck die Lettern, bezw. der eigentliche
Schriftsatz in dem sogen. Satzschiff sich wagrecht unter
der das zu bedruckende Papier aufnehmenden Walze hin
und her bewegt, ist der Vorgang bei dem Bedrucken
der Bretter infolge des unnachgiebigen Materials umge-
kehrt. Die Maschine besteht in der Hauptsache aus einem

Tisch mit zwei Säulen, zwischen denen eine Zylinder-
walze angebracht ist, die sich langsam dreht. Über diese

befindet sich der Länge nach die Farbschale, aus der eine

Walze die Farbe entnimmt, diese an einer anderen Walze
verreibt und sie auf das auf der Zylinderwalze befind-
liche kupferne Klischee überträgt. Dieses umschließt kreis-

förmig die Walze und wird beiderseitig durch Stellringe
festgehalten. Die zu bedruckenden Bretter werden nun
mechanisch unter diese Walze geschoben und erhalten so

den Farbdruck. Gewöhnlich ist dieser einfarbig braun,
dem durch Einbrennen erzeugten Ton am meisten ent-
sprechend, häufig aber trifft man auch mehrfarbige Drucke.

In diesem Falle müssen die Bretter die Maschine mehr-
mals passieren, oder aber die Maschinen haben mehrere
Druckwalzen, sind also gleich für mehrfarbigen Druck ein-
gerichtet.

Nach dieser Vorbereitung kommt die Zusammennage-
lung der Bretter, und zwar durch Aneinandernageln der
Seiten und Kopfteile zu Rahmen, sowie Unternageln des
Bodens zur kompletten Kiste. Dieses Kistennageln ge-
schieht ebenfalls auf maschinellem Wege, und auch hier
ist uns Amerika Vorbild gewesen, denn die ersten Nagel-
Maschinen sind amerikanischen Ursprungs. Die Maschine
selbst sei kurz wie folgt beschrieben: Zwischen zwei, etwa
2 m hohen Säulen befindet sich ein Arbeitstisch, der je
nach Größe der zu nagelnden Kisten höher oder tiefer
gestellt werden kann. Wagrecht über diesem Tisch wer-
den diese beiden Säulen durch einen Querbalken ver-
bunden, in den oben trichterartige Röhren münden, welche
die Nägel zuführen. In diesen Röhren befindet sich je
ein Druckstempel, der von einer Kurbelwelle bewegt wer-
den kann. Die Röhren selbst erhalten durch ein Recher-
werk die zu verarbeitenden Nägel, die mittels zweier,
durch Gummibänder zusammengehaltener Backen, am
vorzeitigen Herausfallen gehindert werden. Die Arbeits-
weise ist nun folgende: Der bedienende Arbeiter stellt
auf den Arbeitstisch senkrecht an die Hinterwand ein
Kopfstück und hält das Seitenstück rechtwinklig darauf.
Durch einen Druck des Fußes auf einen Hebel wird das
Exzenterwerk ausgelöst und die Druckstempel pressen die

Nägel durch das Seitenstück in das Kopfstück: nach jedem
Druck füllen sich dann die Röhren wieder automatisch
mit der bestimmten Anzahl Nägel. Dieser Vorgang
wiederholt sich dreimal, worauf der eigentliche Rahmen
fertig ist; auf dieselbe Art und Weise wird dann auch
der Boden daraufgenagelt. Nach Verlassen der Maschine
sind dann die Kisten fix und fertig zur Aufnahme ihres
Inhalts. Sind sie gefüllt, so werden sie auf dieselbe
Weise zugenagelt.

Weiterhin sei nun noch die Herstellung einer be-

stimmten Kistensorte beschrieben, die in vielen Tausenden
von Exemplaren hergestellt und viel gekauft wird: der
Kofferkisten. Das ist eine bessere Art von Kmen, ge-
strichen, gemasert, lackiert, mit Schloß und Handgriffen
versehen, wie man solche in Läden zum Ausstellen der
Waren und überhaupt dort verwendet, wo mehr Wert
auf äußere Verpackung gelegt wird. Das hierzu ver-
arbeitete Material ist natürlich besser als das zu gewöhn-
lichen Packkisten gebrauchte. Bei letzteren genügt die

gewöhnliche galizische Kistenbretter-Qualität, während man
zu den Kofferkisten eine feinjährige, aus nordischen Dielen
getrennte Ware verarbeitet. Die einzelnen Teile bestehen
dann gewöhnlich nur aus einem Stück, selten sind mehrere
Breiten zusammengeleimt. Diese Teile werden in der-
selben Art wie die zu Kisten verwandten Bretter auf die
benötigten Maße hergerichtet, wegen des späteren An-
striches aber äußerst sauber gehobelt. Die Klappdeckel
werden nicht gesondert gearbeitet, sondern auf sehr ein-
fache Art hergestellt. Der Kosserrahmen wird nämlich
in der ganzen Höhe, also mitsamt dem Deckel, gearbeitet.
Das Deckelbrett wird alsdann auf die Kiste genagelt,
und mittelst Bandsäge wird dann ein Streifen in der
Höhe, die der Deckel haben soll, von der Kiste abge-
trennt und so der Deckel gewonnen. Diese im Rohen
fertigen Koffer werden, nachdem die Nagellöcher ver-
schmiert worden sind, mittelst Sandelmaschinen auf den
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©edel, ©eiten= unb Kopfteiten nacßgepußt unb firtb al!»
bann fertig für ben Stnfirtcß. gunadjft ermatten bie
Koffer eine oderfarbige ©cunbierung, inbem fie über
33ürftenwatjen bewegt werben, bie im Querau!fcßnitte
eine! Sifcße! angebracht finb unb in barunter beftnb»
liehen garbefeßaten langfam rotieren. SRacï) bem Srodnen
wirb bal Verfahren noeßmat!, aber mit einem ftärferen,
bedenben Son, wieberholt. Stacßbem auch biefer ge»
troetnet ift, werben bie Koffer mit einer bünnen Safur»
färbe, bem eigentlichen Son überwogen unb werben at!=
bann mit ©taßlfämmen ufw. jur ©rjietung einer Sftaferung
bearbeitet, ©oben bie Koffer nicht mit girmenaufbruef
ober einer fonftigen Sluffcßrift oerfehen werben — mal
burch Stuffcßablonieren ber ©thrift unter Sknüßen non
ginffeßabtonen gefeßießt — fo werben bie Kanten noch
mit einem feßwarjen ©trieß oerfehen, biefer wirb auch
noeß lädiert, unb bann ift ber Slnfiricß beenbet. hierauf
werben bie ©charniere, ©riffe unb ©eßlöffer angefeßtagen,
unb b'ümeiten wirb bie Kofferfifie innen auch noch wit
93orfaßpapier au!geïlebt. ©ine äußere ©cßußßütie aul
93appe feßüßt ben Stnfiricß bei Koffer! waßrenb bei
Sranlportel oor 23efcßäbigung.

3u erwähnen wären ferner noch bie feineren unb
Heineren Kifichen, wie folche jum 93erfanb oon gigatrem
©cßofolabe, Seifen, Parfüm! ufw. oerwanbt werben,
©ie erforbertt natürlich ein beffere! fplpiateriat, unb
bie befferen gigarrenlifien werben, wie man weiß, au!
gebernßolj fjergefteüt. ©a biefe! aber teuer unb nicht
immer in genügenben Strengen preiswert p befdjaffen
ift, fo hat man fich nach einem ©rfatj untgefehen unb
einen foteßen in ber rufftfeßen ©rte gefunben. ©a nun
ba! ©rlenßotj eine ßettere, gelbticße gärbung hat, fo
werben bie Frettchen entfprechenb bunfet gebebt unb
bureß ©rud jebernartia gemafert. Gewöhnlich befießen
bie meift fichtbaren Seite ber Kiftcßen, atfo ber ©edel,
rooßt aueß bte ©citen, aul gebernßotj, waßrenb p ben

übrigen Seiten imitierte geber bejw. ruffifdtje ©rte oer»
wan'bt wirb. ©ie ©cßoEotabewKtficßen werben au! um
gebeiztem, fettem ©denßolj fowie au! unferem weißen
fßappelßotj fjergeftettt. 3« ©eifern unb tßarfüm-, fpejietl
aber Eau de Cotogne-Kiftcßen wirb auch Rappel oer»
arbeitet, jeboeß weniger bie ßiefige, fonbern oorwiegenb
bie ruffifeße gitterpappet, gewöhnlich Stfpe ober ©fpe be=

nannt; übrigen! baSfelbe fpotj, au! bem aud) unfere
günöhötjcßen befteßen. Seiöer läßt fid) biefe! tpotj, ba!
in großen ütRengen oon iRußtanb naeß ©eittfcßtanb ej=
por'tiert wirb, nießt p Kiftcßen für 9taßrung!mittet oer=
arbeiten unb jwar tebigtieß feine! ©erueße! wegen, ber
oon ben oerpadten SBaren p teießt angenommen würbe.
— ©iefe fämtticßen geberw, ©rien», Rappel» unb ©fpen»
bretteßen finb nur einige SRitlimeter, ober aud) nur Srud)»
teile baoon, ftarf unb tonnen belßatb nießt gefügt, fom
bern muffen gemeffert werben, b. ß. Srettdjen fürS3rettcßen
wirb mit ßaarfeßarfem Keffer in ber Sänge be! ganjen
Stamme! oon biefem ßeruntergefeßnitten. Qber aber
bie Skettcßen werben gefcßält. ©ann wirb ber cg>ol§=

flamm genau wie bei einer ©reßbant jtoifcßen jwet
©pißen gefpannt unb langfam um fid) fetbft gebreßt.
©in gegen ben Stamm in feiner ganzen Sänge gebrüdte!
ïïtîeffer, ba! fieß meeßanifeß meßr unb meßr bem Stamm»
ßerjen näßert, fcßätt bann oon bem ©tamm ein einzige!,
große! tötatt herunter, ba! fpäter in bie benötigten ftei=

neren S3rettcßen jerlegt wirb, ©iefe Srettcßen werben
bann, wie bereit! erwähnt, mit ber girma, ©cßußmarfe
ober fonftigen Steftame bebrudt unb auf Stagetmafcßtnen
ju Kiftcßen pfammengenagett.

Imljpreife in Söeefeu. (Korr.) Sin ber oon ber Ort!»
oerwattung angeorbneten £>otjgant erhielte bie ©e»
meinbe einen ©efamterlö! oon runb gr. 3079; bie

©cßätpng betrug gr. 2528 unb ift fornit ein SOteßrerlö!
oon gr. 551 ju oerjeießnen. Sinbenbtöder galten per
m® 29 unb 30 gr., ©ießenblöder 48 gr. unb 1 Soften
84 gr., Sucßenbtöder 27—31 gr, ©feßen 37-40 gr.;
©dfeiterßolj : Sinbenßotj bi! 9 gr. per ©ter, 23ucßenßoIj
12—14 gr., ©icßenßotj 8 gr., ©fcßenßolj 11—12 gr.
unb gemifeßte! Saubßotj 7—9 gr. 23on Söeefen wirb
feßr oiet |)otj naeß bent ©larnertanb oertauft.

Uetser bie ©rlöfe ber .gwtperfaufe in ©raubünöe«
berießtet ba! Ka nt onSforftinfpettorat im 9lmt!blatt:

®ie ©emeinbe ©uoin oertaufte au! bem „Särcß=
watb" : 66 ©tüd SärcßenfagboIj>Dbermeffer 1. KI. mit
51 m® à gr. 38— per m®, unb 33 ©t. Ober» unb llnter=
meffer 2. Kt. mit 18 m® à gr. 25.— (jujügticß gr. 12.—
per m® für SranSporttoften bi! Station gtanj).

Über bie £>o!jprcifc im Sßucgau berietet „©er
pratiifeße gorftwirt" :

2in ber |)o{jgant oont 5. gebruar im ©tabtmalb
33ifcßofSjetI erhielten: 23 iöu^en à 0,75 m® per ©t.,
gr. 40.40 per m®; 81 93Iöd)er à 0,62 m® per ©tüd,
gr. 31.15 per in®; 413 ©äg=, S3am unb ©cßinbelftämme
à 0,91 m® per ©t., gr. 33.15 per m®. i8om 9iabeö
ßotj waren jirfa 50 % Rottannen, 25 % 2Beißtannen
unb 25 7o gößren. Stile! oßne dtinbe gemeffen. @!
würbe alte! £mlj an bie Säger, ©eder unb einjetne
3immermeifter ber Utttgegenb oertauft. Stuffattenb er»

feßeint e§, baß ba! Sangßolj gegenüber ben S3töcßern
einen bebeutenb ßößern ißreiS erjielte, wa! ßier feßon

meßrmat! ber.galt war.
gn Kreujlingen würben bei ber am 2. gebruar

in ber ©ürger» unb @cßuppi!watbung abgehaltenen fiotj»
gant fotgenbe greife bejaßlt: ©ießen 1. Qualität bi!
4,50 m® gnßatt 100—138 gr. per m®, ©ießen 2. Qual
78—90 gr. per m®, ©äg=@fcßen bi! 1,88 m® gnßalt
100—105 gr. per m®, ©palt=®fcßen 50—60 gr. per m®,

33ucßen 1. Qualität 1,50—4,30 in® gnßatt 54—65 gr.
per m®.

©er herein ber gmlslnbufiticüett unb fiotjhcmbter
oon SDlannßeim unb Umgebung teilt mit, baß er fteß

burd) bie anßattenbe Seuetung be! StoßmateriatS fowie
bie Steigerung ber Untoften genötigt fießt, eine @r
ßößung ber 33ertauf!preife oorjuneßmen.

timôkflestt.
Söanner & 6o., 3Ï.»®., .öorgett. ©ie ©efeltfcßaft

ßat in ©cßaffßaufen eine g^eigniebertaffung errießtet.

©efeüfcßaft für fspljftoffbereitung, IBafeï. Sin ber

Sörfe tariert man bie ©ioibenbe für ba! gaßr 1911

auf 16—17%. ©ie oorjäßrige ©ioibenbe betrug 17®/o.

©er ©efcßäftlgang fei gegenwärtig ein feßr befrlebigenber.

Société des Ateliers de Charpente et Me=
nuiserie à Montreux, gür ba! ©efößäftljaßr 1911

wirb auf bie bureß IRüdjaßlung auf 300 gr. rebujierte
Stttie eine ©ioibenbe oon 50 gr. au!gericßtet ; für ba!
gaßr 1910 entfiel auf bie Stftien bie gleicße ©ioibenbe
oon 50 gr. auf ben bamatigen Stfttenbetrag oon 375 gr.

Bei lirmenäiaeratät«
molk® unfere geehrten Slbonncnten jur äkrmetöaag
nsn Irrtümern en# neben ber «etmt ftet! nsth b«
mit« Ibre^e mitteile». ®le ®fpeblti®».

MWx. MWM- H«uSAZ. („MeisterbUm") Rr. 50

Deckel-, Seiten- und Kopfteilen nachgeputzt und sind als-
dann fertig für den Anstrich. Zunächst erhalten die
Koffer eine ockerfarbige Gcundierung, indem sie über
Bürstenwalzen bewegt werden, die im Querausschnitte
eines Tisches angebracht sind und in darunter befind-
lichen Farbeschalen langsam rotieren. Nach dem Trocknen
wird das Verfahren nochmals, aber mit einem stärkeren,
deckenden Ton, wiederholt. Nachdem auch dieser ge-
trocknet ist, werden die Koffer mit einer dünnen Lasur-
färbe, dem eigentlichen Ton überzogen und werden als-
dann mit Stahlkämmen usw. zur Erzielung einer Maserung
bearbeitet. Sollen die Koffer nicht mit Firmenaufdruck
oder einer sonstigen Aufschrift versehen werden — was
durch Ausschablonieren der Schrift unter Benützen von
Zinkschablonen geschieht — so werden die Kanten noch
mit einem schwarzen Strich versehen, dieser wird auch
noch lackiert, und dann ist der Anstrich beendet. Hierauf
werden die Scharniere, Griffe und Schlösser angeschlagen,
und bisweilen wird die Kofferkiste innen auch noch mit
Vorsatzpapier ausgeklebt. Eine äußere Schutzhülle aus
Pappe schützt den Anstrich des Koffers während des
Transportes vor Beschädigung.

Zu erwähnen wären ferner noch die feineren und
kleineren Kistchen, wie solche zum Versand von Zigarren,
Schokolade, Seifen, Parfüms usw. verwandt werden.
Sie erfordern natürlich ein besseres Holzmaterial, und
die besseren Zigarrenkisten werden, wie man weiß, aus
Zedernholz hergestellt. Da dieses aber teuer und nicht
immer in genügenden Mengen preiswert zu beschaffen
ist, so hat man sich nach einem Ersatz unigesehen und
einen solchen in der russischen Erle gefunden. Da nun
das Erlenholz eine hellere, gelbliche Färbung hat, so

werden die Brettchen entsprechend dunkel gebeizt und
durch Druck zedernartig gemasert. Gewöhnlich bestehen
die meist sichtbaren Teile der Kistchen, also der Deckel,
wohl auch die Seiten, aus Zedernholz, während zu den

übrigen Teilen imitierte Zeder bezw. ruffische Erle ver-
wandt wird. Die Schokoladen-Kistchen werden aus un-
gebeiztem, Hellem Erlenholz sowie aus unserem weißen
Pappelholz hergestellt. Zu Seifen- und Parfüm-, speziell
aber Unu äo vtvgne-Kistchen wird auch Pappel ver-
arbeitet, jedoch weniger die hiesige, sondern vorwiegend
die ruffische Zitterpappel, gewöhnlich Aspe oder Espe be-

nannt; übrigens dasselbe Holz, aus dem auch unsere
Zündhölzchen bestehen. Leider läßt sich dieses Holz, das
in großen Mengen von Rußland nach Deutschland ex-
portiert wird, nicht zu Kistchen für Nahrungsmittel ver-
arbeiten und zwar lediglich seines Geruches wegen, der
von den verpackten Waren zu leicht angenommen würde.
— Diese sämtlichen Zedern-, Erlen-, Pappel- und Espen-
brettchen sind nur einige Millimeter, oder auch nur Bruch-
teile davon, stark und können deshalb nicht gesägt, son-
dern müssen gemessert werden, d. h. Brettchen für Brettchen
wird mit haarscharfem Messer in der Länge des ganzen
Staminés von diesem heruntergeschnitten. Oder aber
die Brettchen werden geschält. Dann wird der Holz-
stamm genau wie bei einer Drehbank zwischen zwei
Spitzen gespannt und langsam um sich selbst gedreht.
Ein gegen den Stamm in seiner ganzen Länge gedrücktes
Messer, das sich mechanisch mehr und mehr dem Stamm-
herzen nähert, schält dann von dem Stamm ein einziges,
großes Blatt herunter, das später in die benötigten klei-
neren Brettchen zerlegt wird. Diese Brettchen werden
dann, wie bereits erwähnt, mit der Firma, Schutzmarke
oder sonstigen Reklame bedruckt und auf Nagelmaschinen
zu Kistchen zusammengenagelt.

Holz-Marktberichte.
Holzprelse in Weesen. (Korr.) An der von der Orts-

Verwaltung angeordneten Holz g ant erzielte die Ge-
meinde einen Gesamterlös von rund Fr. 3079; die

Schätzung betrug Fr. 2528 und ist somit ein Mehrerlös
von Fr. 551 zu verzeichnen. Lindenblöcker galten per
m° 29 und 30 Fr., Eichenblöcker 48 Fr. und 1 Posten
84 Fr., Buchenblöcker 27—31 Fr, Eschen 37-40 Fr.;
Scheiterholz: Lindenholz bis 9 Fr. per Ster, Buchenholz
12—14 Fr., Eichenholz 8 Fr., Eschenholz 11—12 Fr.
und gemischtes Laubholz 7—9 Fr. Von Weesen wird
sehr viel Holz nach dem Glarnerland verkauft.

Ueber die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünde»
berichtet das Kant onsforstinspektorat im Amtsblatt:

Die Gemeinde Duvin verkaufte aus dem „Lärch-
wald": 66 Stück Lärchensagholz-Obermesser 1. Kl. mit
51 m^ à Fr. 38— per inst und 33 St. Ober- und Unter-
meffer 2. Kl. mit 18 m° à Fr. 25.— (zuzüglich Fr. 12.—
per m° für Transportkosten bis Station Jlanz).

Über die Holzpreise im Thurgau berichtet „Der
praktische Forstwirt" :

An der Holzgant vom 5. Februar im Stadtwald
Bisch osszell erzielten: 23 Buchen à 0,75 m° per St.,
Fr. 40.40 per mst 81 Blöcher à 0,62 m° per Stück,
Fr. 31.15 per inst 413 Säg-, Bau- und Schindelstämme
à 0,91 ln^ per St., Fr. 33.15 per inst Vom Nadel-
holz waren zirka 50 st» Rottannen, 25 st» Weißtannen
und 25 st» Föhren. Alles ohne Rinde gemessen. Es
wurde alles Holz an die Säger, Decker und einzelne
Zimmermeister der Umgegend verkauft. Auffallend er-
scheint es, daß das Langholz gegenüber den Blöchern
einen bedeutend höhern Preis erzielte, was hier schon

mehrmals der Fall war.
In Kreuzlingen wurden bei der am 2. Februar

in der Bürger- und Schuppiswaldung abgehaltenen Holz-
gant folgende Preise bezahlt: Eichen 1. Qualität bis
4.50 m 3 Inhalt 100—138 Fr. per m st Eichen 2. Qual.
78—90 Fr. per mst Säg-Eschen bis 1,88 Inhalt
100—105 Fr. per mst Spalt-Eschen 50—60 Fr. per mst

Buchen 1. Qualität 1,50—4,30 m° Inhalt 54—65 Fr.
per m°.

Der Verein der Holzindustriellen und Holzhändler
von Mannheim und Umgebung teilt mit, daß er sich

durch die anhaltende Teuerung des Rohmaterials sowie
die Steigerung der Unkosten genötigt sieht, eine Er-
höhung der Verkaufspreise vorzunehmen.

Wanner â Co., A.-G., Horgen. Die Gesellschaft

hat in Schaffhausen eine Zweigniederlassung errichtet.

Gesellschaft für Holzstosfbereitung, Basel. An der

Börse taxiert man die Dividende für das Jahr 1911

auf 16-17°/». Die vorjährige Dividende betrug 17°/».
Der Geschäftsgang sei gegenwärtig ein sehr befriedigender.

Société ckes Ateliers cke Lkarpsnte st tUe-
nuiseris à Montreux. Für das Geschäftsjahr 1911

wird auf die durch Rückzahlung auf 300 Fr. reduzierte
Aktie eine Dividende von 50 Fr. ausgerichtet; für das

Jahr 1910 entfiel auf die Aktien die gleiche Dividende
von 50 Fr. auf den damaligen Aktienbetrag von 375 Fr.

W Mm§«zMw«M
molles unsere geehrten Abonnenten zur Vermeidung
von Irrtümern uns neben der «s«sn stets auch die

slte Adresse Mitteile«. Die Expedition.
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